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Ganz bescheiden haben wir uns einst 
selbst den wissenschaftlichen Namen 
Homo sapiens gegeben: der »weise 
Mensch«. Nicht ganz so weise haben  
wir dann mit der Verwendung fossiler 
Brennstoffe eine der größten Krisen  
der Menschheit heraufbeschworen:  
den Klimawandel.

Glücklicherweise sind wir nicht die  
einzigen »Weisen« auf diesem Planeten. 
Im Gegenteil: Wir haben eine Klima-Exper-
tin unter uns, die Natur. In Jahrmillionen 
hat sich auf unserem Planeten ein Netz-
werk aus Flora und Fauna entwickelt, das 
durch seine Vielfalt Antworten auf so gut 
wie alle Herausforderungen entwickelt 
hat, die sich dem Leben hier so stellen. 
Dieses Netzwerk – auch Biodiversität ge- 
nannt – leidet genauso wie wir Menschen 
unter den sich verändernden Realitäten in 
der Klimakrise (und zusätzlich darunter, 
dass die Menschen es seit Jahrzehnten 
dezimieren). Es ist aber auch die geheime 
Wunderwaffe, mit der die Krise noch 
abgewendet werden kann.
 
Was Biodiversität mit dem Klimawandel 
zu tun hat, wie beides aufeinander wirkt 
und wie die Vielfalt der Natur uns hilft, 
den Kohlenstoffhaushalt wieder in Ord- 
nung zu bringen, darauf gibt dieses Buch 
ebensow spannende wie überraschende 
Antworten.

Großartige Neuigkeiten für die Bekämpfung der Klimakrise: 
Wir haben eine absolute Expertin unter uns. Eine, die alle Tricks 
zum Binden von CO2 kennt. Die Sturmfluten, Dürren, extremem 
Regen und Hitze etwas entgegensetzt. Und die ihr jahrmillionen- 

altes Wissen ganz umsonst anbietet. Ihr Name? Natur!

Die Biologin Frauke Fischer und die Wirtschaftswissen-
schaftlerin Hilke Oberhansberg erzählen mit viel Charme, 
warum Koalas die Klimakrise Bauchschmerzen bereitet,  
wie Wale Wetter machen, Korallen Fluten stoppen und  
warum wir der Natur eigentlich nur wieder genügend  

Raum geben müssen, damit das Leben auf diesem Planeten 
lebenswert bleibt.

»Genial, witzig und hoffnungsvoll – eine Ode auf 
die Superkräfte der Natur!«

Dirk Steffens 
Wissenschaftsjournalist bei GEO

»Ein informatives und unterhaltsames Buch über 
die wichtigen Zusammenhänge zwischen biologischer 

Vielfalt und Klimawandel – sehr lesenswert!«
Johan Rockström 

Direktor des Potsdam-Instituts 
für Klimafolgenforschung

Die promovierte Biologin FRAUKE FISCHER 
gründete 2003 die Agentur »auf!«, die 
Unternehmen bei ihrem Engagement  
für Nachhaltigkeit, Klimaschutz und den 
Erhalt von Biodiversität berät. Sie ist 
Autorin zahlreicher Bücher.

HILKE OBERHANSBERG ist promovierte 
Wirtschaftswissenschaftlerin, studierte 
Interdisziplinäre Umweltwissenschaften 
und arbeitet nach vielen Jahren in inter- 
nationalen Konzernen heute im Bereich 
Umweltbildung und -beratung. 

Ihr Erstlingswerk »Was hat die Mücke je 
für uns getan?« wurde ein preisgekrön-
ter Erfolg.
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Prolog

Weise Vielfalt 

Ganz bescheiden haben wir uns einst selbst den wissenschaftlichen 
Namen Homo sapiens gegeben: der »weise Mensch«. Dabei kommen 
wir mit überraschend wenig Wissen oder gar Weisheit auf die Welt 
und müssen im Unterschied zu allen anderen Tierarten ziemlich viel 
erst lernen. Schwimmen oder Lesen zum Beispiel, aber auch die Regel 
»Füße nicht auf den Tisch legen« oder die komplexe Argumentation, 
warum man auch mit 15 schon die ganze Nacht ausgehen dürfen 
sollte. Nichts davon können wir von Geburt an, und weil wir als ein so 
unbeschriebenes Blatt das Licht der Welt erblicken, ist da viel Raum 
für kreatives Ausprobieren. 

Ein wichtiger Treiber für das Sammeln von Erfahrung und Wissen 
ist die Neugier. Sie kann Neues hervorbringen, ist dann hoch angese-
hen und wird am Ende vielleicht sogar mit einem Nobelpreis belohnt. 
Sie ist aber nicht immer von Vernunft getrieben. Manchmal ist der 
Wunsch, etwas auszuprobieren, stärker als das, was der Verstand oder 
weise Artgenossen raten. Und dann gehen Dinge auch mal gehörig 
daneben. 

Ein Klassiker dieser »Neugier schlägt Vernunft«-Geschichten 
ist der Pandora-Mythos aus dem antiken Griechenland. Ein Stoff 
für Hollywood, voll von Diebstahl, Betrug und Versuchung – nur 
das Happy End fehlt. Pandora ist eine Dame aus Lehm, erschaffen 
auf Anweisung des Zeus, um sie, ausgestattet mit einer Büchse des 
Bösen, auf die Erde zu schicken und sich damit bei Prometheus für 
den Diebstahl des Feuers zu rächen. Weil auf so eine Lehmfigur kei-
ner reinfallen würde, wird sie von den Göttern mit vielen Talenten, 
einer wunderbaren Sprache und Schönheit ausgestattet. Prometheus’ 
Bruder ist entzückt und heiratet die schöne Pandora – im Gepäck 
ihre gefährliche Büchse, die sie den Menschen schenken soll mit der 
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»allerstrengsten« Anweisung, sie auf gar keinen Fall zu öffnen. Zeus 
brauchte keinen Bestseller der Erziehungsliteratur zu lesen, um zu 
wissen, dass das die ideale Einladung war, genau das Gegenteil zu 
tun. Es dauerte nicht lang, bis die Büchse geöffnet wurde, und so 
entwich alles Übel der Menschheit. Seitdem schlagen wir uns mit 
Mühen, Krankheit und »alternativen Fakten« herum. 

Beim Klimawandel ist es ein bisschen ähnlich: Getrieben von 
unserer Neugier und begeistert von den enormen Kräften, die bei 
der Verbrennung von Kohle, Gas und Öl frei werden, haben wir die 
(Kohlenstoff-)Büchse geöffnet, und nun ist viel zu viel vom Kohlen-
stoff dort, wo er nicht hingehört – als CO2 in unserer Atmosphäre 
und als Kohlensäure in den Weltmeeren. Was uns anfangs wie ein 
Segen vorkam, stellt sich nun als echtes Drama heraus. Sicher, wir 
können uns zugutehalten, dass uns am Anfang niemand gewarnt hat. 
Wer soll so was denn vorhersehen? Doch seit einiger Zeit schrillen die 
Alarmglocken und wir müssen die Büchse so schnell wie möglich wie-
der schließen: Schluss mit dem CO2-Ausstoß, und irgendwie müssen 
wir einen Teil des bereits »entwichenen« Kohlenstoffs auch wieder 
einsammeln, wenn wir der Tragödie nicht ihren Lauf lassen wollen. 

Aber wie sollen wir das schaffen? Und wer garantiert uns, dass uns 
unsere Neugier nicht in neue Fallen laufen lässt, die wir jetzt noch 
nicht absehen können? 

Glücklicherweise sind wir nicht die einzigen »Weisen« auf diesem 
Planeten. Im Gegenteil: Wir haben ein Team sagenhafter Expert*in-
nen unter uns. Ein Team, das nicht nur alle Tricks zum Binden von 
CO2 kennt, sondern aus diesem »Gefahrstoff« das leckerste Essen, 
den besten Küstenschutz und die wertvollsten natürlichen Rohstoffe 
macht. Und das sein jahrmillionenaltes Wissen immer kostenlos 
anbietet. Sein Name? Natur!

Darum, was Natur mit Klimawandel zu tun hat, wie beides auf-
einander wirkt und wie die Vielfalt der Natur, also Biodiversität, uns 
hilft, den Kohlenstoffhaushalt wieder in Ordnung zu bringen, geht 
es in diesem Buch – ganz abseits von Sagen, Mythen oder Märchen 
und stattdessen auf dem festen Fundament von (Neugier getriebener) 
Wissenschaft und Forschung.
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Noch kurz vorweg ein paar Begriffe

Biodiversität
Der Begriff »Biodiversität« lässt sich mit »Vielfalt des Lebens« über-
setzen und meint den Dreiklang aus 1. der Vielfalt von Arten (mein 
Hund gehört zu einer anderen Art als die Nachbarskatze), 2. der gene-
tischen Vielfalt innerhalb der Arten (Frau Schmidt ist weder Frau 
Meier noch Herr Müller) sowie 3. der Vielfalt der Ökosysteme, in 
denen sie leben (ein Regenwald ist keine Wüste). 

Arten
Vertreter*innen einer Art können sich miteinander paaren und 
fruchtbare Nachkommen zeugen. Je niedriger die Zahl an Individuen 
einer Art ist, desto eher besteht die Gefahr, dass die Art ausstirbt.

Genetische Vielfalt
Unabhängig von der Zahl an Individuen ist der Erhalt einer Art 
gefährdet, wenn die Vertreter einer Art sich genetisch nur wenig 
unterscheiden. Eine geringe genetische Vielfalt bedeutet zum Beispiel, 
dass alle Individuen ein ähnliches Immunsystem haben oder ähnlich 
empfindlich auf veränderte Umweltbedingungen reagieren. Treten 
Krankheiten, Nahrungsmangel oder extreme Witterungsbedingungen 
auf, die genau dieser genetischen Variante Probleme bereiten, sind alle 
Vertreter einer Art betroffen.
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Ökosysteme
Ökosysteme beschreiben Gemeinschaften von Lebewesen unter-
schiedlicher Arten und die Prozesse, über die sie miteinander verbun-
den sind. Ökosysteme können ganz klein sein, etwa ein Baumstumpf 
in einem Wald, oder sehr groß, zum Beispiel der ganze Wald.

Ökosystemleistungen
Ökosysteme erbringen Leistungen, die für den Menschen überle-
benswichtig sind. Hierzu zählen zum Beispiel die Erzeugung frucht-
barer Böden, das Filtern von Luft und Wasser, die Bereitstellung von 
Rohstoffen, der Schutz vor Erosion und Hochwasser, aber auch die 
Bestäubung von Nutzpflanzen, die Regulation des Klimas oder einfach 
die Schönheit der Natur. 

TIPP
Wer genauer verstehen will, was Biodiversität ist, was sie kann und wieso 
es ohne Mücken keine Schokolade gäbe, der*die kann einen Blick in unser 
Buch »Was hat die Mücke je für uns getan?« werfen.





Teil I

Auf Spurensuche
Was ist eigentlich das Problem beim Klimawandel? 

Wieso stößt Ozeansprudel Korallen sauer auf?  
Und warum ist ein Kipppunkt nicht einfach nur ein 
lustiger Moment beim Wippen? Um die Antworten 

auf diese Fragen zu finden, folgen wir den Spuren der 
großen, menschengemachten Kohlenstoffschieberei 
auf der Erde. Wir tauchen ein in die Tiefe der Meere 
und lassen den Blick schweifen über Moore, Wälder 

und den Himmel über uns. Denn Kohlenstoff ist 
überall, nur eben nicht immer da, wo er hingehört.
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KAPITEL 1

Die Büchse der Pandora – 
Gestörtes Gleichgewicht

Bei manchen Dingen wäre es besser, man hätte einfach mal die Fin-
ger davon gelassen. Der globale Kohlenstoff-Kreislauf gehört defi- 
nitiv dazu!

Kohlenstoff ist eines der häufigsten Elemente in unserem Univer-
sum. Wir alle bestehen (unter anderem) aus Kohlenstoff, alle unsere 
Verwandten, Freunde, Haustiere und Zimmerpflanzen bestehen aus 
Kohlenstoff, unser Zuhause ist aus Kohlenstoff, wir essen jeden Tag 
Kohlenstoff, unsere Mobilität und Wirtschaft basieren auf Kohlen-
stoff. Wir brauchen Kohlenstoff also immer, überall und dringend. 
In Form von Kohlendioxid, also CO2  , funktioniert Kohlenstoff in der 
Atmosphäre allerdings auch als Treibhausgas, das Einfluss auf die glo-
bale Temperatur der Erde hat und dessen ansteigende Konzentration 
die Erderwärmung vorantreibt. 

Entscheidend für das Leben aller Organismen auf der Erde ist, 
wo, wie viel und in welcher Form Kohlenstoff vorhanden ist. Um  
das besser zu verstehen, verschaffen wir uns erstmal einen Überblick 
über den globalen Kohlenstoffkreislauf.

Etwa 1,85 Milliarden Gigatonnen Kohlenstoff gibt es auf der 
Erde – eine Gigatonne (Gt) entspricht einer Milliarde Tonnen. 
Etwa 99,9 Prozent davon ist in Gesteinen und tiefen Erdschich- 
ten gebunden. Das meiste davon spielt weder für den Klima- 
wandel noch für uns oder andere Organismen auf dem Planeten 
eine Rolle. Dieser Kohlenstoff ist schlicht nicht erreichbar oder  
jeglicher Nutzung durch seine chemische Verbindung entzogen.  
Der Rest verteilt sich in unterschiedlichen chemischen Verbin- 
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dungen auf die Atmosphäre, Ozeane, Böden, Organismen und auf 
fossile Brennstoffe. 

Den Austausch zwischen diesen verschiedenen »Kohlenstoffla-
gern« bezeichnet man als globalen Kohlenstoffkreislauf. Kohlenstoff 
kann in diesem Kreislauf von einem Reservoir in ein anderes verscho-
ben werden und dabei Bestandteil ganz unterschiedlicher Verbindun-
gen werden – von Rohöl bis zu Rosen. Dabei gibt es Wege, auf denen 
das Verschieben schnell geht, während andere sehr langsam sind. 

König der Elemente: KohlenstoffKönig der Elemente: Kohlenstoff
Kohlenstoff (im Deutschen manchmal auch nach dem engli-
schen Wort »Carbon« genannt) kann lange Ketten, geometrische Formen 
und mit anderen Elementen komplexe Moleküle bilden. Von allen chemischen 
Elementen weist Kohlenstoff die größte Vielfalt an möglichen chemischen 
Verbindungen auf. Diese Eigenschaft macht Kohlenstoff zum König der Ele-
mente. 

Bei den auf der Erde vorherrschenden Temperaturen kann Kohlenstoff sich 
mit anderen Elementen zu längeren Ketten oder Netzen zusammensetzen, 
sogenannten Polymeren. Natürliche Polymere sind zum Beispiel Proteine, 
Zucker oder die DNA. Kohlenstoff ist in Polymeren Bestandteil aller lebenden 
Organismen und macht etwa 18,5 Prozent des Körpergewichts eines Men-
schen aus. Damit bildet er nach Sauerstoff (der in Wasser enthalten ist) den 
zweitgrößten Masseanteil in unserem Körper.

Reine Kohlenstoffverbindungen können schwarz und weich sein (etwa 
Graphit) oder durchsichtig und superhart (zum Beispiel in Form von Dia-
manten).

Im langsamen Kreislauf erfolgt die Verschiebung zwischen Gesteinen, 
Böden, Weltmeeren und Atmosphäre einerseits über chemische Ver-
witterung und über tektonische Prozesse, andererseits über Ablage-
rung und Einbettung in Sedimenten. Diese Prozesse laufen über Zeit-
räume von 100 bis 200 Millionen Jahren ab. Einige 100 Millionen 
Tonnen Kohlenstoff werden in diesem Teil des Kreislaufs jedes Jahr 
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bewegt. Der langsame Kohlenstoffkreislauf umfasst auch den Koh-
lenstoff, der durch Ablagerung in Sedimenten über Jahrmillionen zu 
Öl, Gas und Kohle geworden ist, sowie den Kohlenstoff, der im ewi-
gen Eis gebunden ist.

Von Kohlenstoff zu KohlendioxidVon Kohlenstoff zu Kohlendioxid
Vorsicht: Jetzt wir‘s nüchtern. Alle, die sich nicht für Kohlen-
stoff-Mathematik interessieren, machen jetzt einfach die Augen zu …

 Eine besonders interessante Verbindung, die Kohlenstoff eingehen kann, 
ist die Verbindung mit zwei Sauerstoffatomen zu Kohlendioxid (CO2) – einem 
Treibhausgas. Wenn man wissen möchte, wie viel der Kohlenstoff in einem 
Molekül (oder auch einer Tonne) CO2 wiegt, muss man ein bisschen rechnen, 
und zwar so: Kohlendioxid hat eine molare Masse von 44 Gramm pro Mol (ein 
Mol sind definitionsgemäß 602 Trilliarden Teilchen eines Stoffes), die Masse 
von Kohlenstoff beträgt 12 Gramm pro Mol, die von Sauerstoff 16 Gramm pro 
Mol. Das Massenverhältnis von CO2 (bestehend aus einem Kohlenstoff und 
zwei Sauerstoffatomen) zu Kohlenstoff ist also 44 : 12 = 3,67. Damit enthält 
eine Tonne CO2 etwa 272,5 Kilogramm Kohlenstoff (1.000 kg geteilt durch 3,67). 
Verbrennt man eine Tonne Kohlenstoff vollständig, entstehen 3,67 Tonnen CO2.

Der schnelle Kohlenstoffkreislauf dagegen umfasst alle Zeiträume, die 
innerhalb der Lebensspanne eines Menschen liegen. Hier erfolgt der 
Austausch zwischen den einzelnen Reservoirs also wesentlich schnel-
ler. In diesem Teil des Kohlenstoffkreislaufs werden jährlich mehrere 
Gigatonnen, also mehrere Milliarden Tonnen, Kohlenstoff bewegt.

Seit Beginn des Holozäns vor mehr als 11.000 Jahren bis zum 
Jahr 1750 war der globale Kohlenstoffkreislauf in etwa ausgeglichen: 
Ungefähr genauso viel Kohlenstoff, wie durch die Atmung von Pflan-
zen und das Absterben und Verrotten von Vegetation an Land in die 
Atmosphäre entlassen wurde, wurde durch die Photosynthese von 
Pflanzen an Land auch wieder gebunden. Was Mensch und Tier 
während ihres Wachstums im Körper banden, wurde nach ihrem 
Tod wieder freigesetzt. Das Gleiche galt für den Kohlenstoff, der 
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aus den oberen Meeresschichten emittiert und durch die Photo-
synthese von Vegetation im Meer in der gleichen Größenordnung 
wieder gebunden wurde. Der Rest des Kohlenstoffs steckte sicher 
aufbewahrt in terrestrischen Speichern, also den Böden und fossilen 
Lagerstätten, in denen anorganischer Kohlenstoff zum Beispiel in 
Kalkstein oder in Form fossiler Energieträger wie Öl vorkam, oder 
in den Ozeanen, in den tieferen Meeresschichten und in Sedimenten 
am Meeresboden. 

Dieser stabilen Kohlenstoffkonzentration verdanken wir die 
außergewöhnlich ruhige Klimaphase des Holozäns, die ja den raschen 
Aufschwung menschlicher Gesellschaften an ganz unterschiedlichen 
Orten der Erde begründete. Dann aber begann der Mensch, die 
Büchse der Pandora zu öffnen …

Der globale Kohlenstoffkreislauf. In der Abbildung sind alle Masseangaben in Gigatonnen Kohlen- 
stoff aufgeführt, obwohl beim Austausch von Gasen über dem Meer, der Atmung, der Photo-
synthese und in der Atmosphäre als CO2 vorliegt. Die Darstellung als Kohlenstoff erleichtert das 
Verständnis der Grafik – und wie man umrechnet, haben wir im Kasten auf der vorherigen Seite 
ja gesehen. Die absoluten Zahlen weichen durch diese Darstellung von den zum Teil vertrauteren 
Zahlen der öffentlichen Klimadebatte ab.

Der globale Kohlenstoffkreislauf
CO2 in der 
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anorganischer 

Kohlenstoff
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Ganz bescheiden haben wir uns einst 
selbst den wissenschaftlichen Namen 
Homo sapiens gegeben: der »weise 
Mensch«. Nicht ganz so weise haben 
wir dann mit der Verwendung fossiler 
Brennstoffe eine der größten Krisen 
der Menschheit heraufbeschworen: 
den Klimawandel.

Glücklicherweise sind wir nicht die
einzigen »Weisen« auf diesem Planeten. 
Im Gegenteil: Wir haben eine Klima-Exper-
tin unter uns, die Natur. In Jahrmillionen 
hat sich auf unserem Planeten ein Netz-
werk aus Flora und Fauna entwickelt, das 
durch seine Vielfalt Antworten auf so gut 
wie alle Herausforderungen entwickelt 
hat, die sich dem Leben hier so stellen. 
Dieses Netzwerk – auch Biodiversität ge-
nannt – leidet genauso wie wir Menschen 
unter den sich verändernden Realitäten in 
der Klimakrise (und zusätzlich darunter, 
dass die Menschen es seit Jahrzehnten 
dezimieren). Es ist aber auch die geheime 
Wunderwaffe, mit der die Krise noch 
abgewendet werden kann.

Was Biodiversität mit dem Klimawandel 
zu tun hat, wie beides aufeinander wirkt 
und wie die Vielfalt der Natur uns hilft, 
den Kohlenstoffhaushalt wieder in Ord-
nung zu bringen, darauf gibt dieses Buch 
ebensow spannende wie überraschende 
Antworten.

Großartige Neuigkeiten für die Bekämpfung der Klimakrise: 
Wir haben eine absolute Expertin unter uns. Eine, die alle Tricks 
zum Binden von CO2 kennt. Die Sturmfluten, Dürren, extremem 
Regen und Hitze etwas entgegensetzt. Und die ihr jahrmillionen- 

altes Wissen ganz umsonst anbietet. Ihr Name? Natur!

Die Biologin Frauke Fischer und die Wirtschaftswissen-
schaftlerin Hilke Oberhansberg erzählen mit viel Charme, 
warum Koalas die Klimakrise Bauchschmerzen bereitet, 
wie Wale Wetter machen, Korallen Fluten stoppen und 
warum wir der Natur eigentlich nur wieder genügend 

Raum geben müssen, damit das Leben auf diesem Planeten 
lebenswert bleibt.

»Genial, witzig und hoffnungsvoll – eine Ode auf
die Superkräfte der Natur!«

Dirk Steffens 
Wissenschaftsjournalist bei GEO

»Ein informatives und unterhaltsames Buch über
die wichtigen Zusammenhänge zwischen biologischer 

Vielfalt und Klimawandel – sehr lesenswert!«
Johan Rockström 

Direktor des Potsdam-Instituts 
für Klimafolgenforschung

Die promovierte Biologin FRAUKE FISCHER
gründete 2003 die Agentur »auf!«, die 
Unternehmen bei ihrem Engagement 
für Nachhaltigkeit, Klimaschutz und den 
Erhalt von Biodiversität berät. Sie ist 
Autorin zahlreicher Bücher.

HILKE OBERHANSBERG ist promovierte 
Wirtschaftswissenschaftlerin, studierte 
Interdisziplinäre Umweltwissenschaften 
und arbeitet nach vielen Jahren in inter-
nationalen Konzernen heute im Bereich 
Umweltbildung und -beratung. 

Ihr Erstlingswerk »Was hat die Mücke je 
für uns getan?« wurde ein preisgekrön-
ter Erfolg.
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